In Berlin habe Oberpoſtdirektor Griesbach 


“ 

16.) N 
ges., Bei Tiſche warteten mehrere Diener, in 
warchmackvoller Livree, auf, und die Schüſſeln 


N 18. 
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wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Dam Neichstage. 
e 19. Sitzung am 20. Januar. 

Der Präſident erbittet und echält die Ermächtigung, 
dem Kaiſer anläßlich ſeines Geburtstages die Glück⸗ 
wünſche des Reichstages auszuſprechen. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung 
des Poſt⸗Etats. 5 

Bei den Einnahmen beantragt die Kommiſſion, 
Titel 1: Porto⸗ und Telegraphen⸗Gebühren in Höhe 
des Etatsanſatzes unverändert zu genehmigen. Ferner 
ſchlägt die Kommiſſion eine Reſolution dahin vor: 
der Reichstag wolle den Beſchluß wiederholen, den 
Reichskanzler zu erſuchen, veranlaſſen zu wollen, daß 
die Annahme und Beſtellung gewöhnlicher Packete an 
Sonn= und Feiertagen, mit Ausnahme der Weih⸗ 
nachts zeit vom 18. bis 30. Dezember, auf Eilſendungen 
beſchränkt werde. 

Das Wort nimmt zunächſt Staatsſekretär von 
Stephan, der die Entwickelung der Poſtverwaltung 
ſeit 25 Jahren an der Hand ſtatiſtiſcher Aufzeichnungen 
beleuchtet. In keinem Lande der Welt ſei eine ähnliche 
Steigerung vorgekommen. Die Ausdehnung des Fern⸗ 
ſprechverkehrs ſei gewaltig, die Stadt Bertin allein habe 
25430 Sprechſtellen. Man könne vom äußerſten Süd⸗ 
weſten bis nach Memel ſprechen und nächſtens werde 
eine direkte Verbindung zwiſchen London und Berlin 
hergeſtellt werden. Auch die Telegraphie habe ſich im 
Verkehr geſteigert und hoffentlich werde die Verwaltung 
ſo weiter gedeihen zur Ehre des deutſchen Namens auf 
dem Forum des Weltverkehrs. . N 

Referent Abg. Bürklin berichtet nunmehr über 
die Verhandlungen in der Kommiſſion, deren Beſchlüſſe 
er zur Annahme empfiehlt. 

Abg. Singer (Soz.) kann nicht in die Be⸗ 
geiſterung des Herrn Staatsſekretärs einſtimmen. Die 
Verwaltung zeige den wiederholten berechtigten Wünſchen 
des Reichstages keine Beachtung und werde zu einem 
Plusmacher⸗Inſtitut. Erhöhung des Gewichts für 


einfache Briefe, Einführung von Kartenbriefen ꝛc. ſeien 


notwendig. Redner glaubt durch das erfolgreiche Be⸗ 
ſtehen einzelner Privatpoſtanſtalten in Berlin, welche 
mit billigeren Preiſen arbeiten, die Poſtverwaltung 
überflügelt. Jeder könne nur wünſchen, daß die Poſt⸗ 
verwaltung nicht ſo wie bisher in der Sonne der 
eigenen Befriedigung verharren möge. Auch eine 
ſolche Befriedigung mit den Anſtellungsverhaltniſſen, 
wie der Staatsſekretär meine, ſei bei den Beamten 
nicht vorhanden. Dem vom Herrn Staatsſekretär 
zitirten Poſtverwalter von 220 Pfund Körpergewicht 
gegenüber, deſſen Anführung wohl nur auf die Lach⸗ 
muskeln berechnet war, ſtänden die übrigen Bureau⸗ 
beamten, unter denen der Herr Staatsſekretär wenig 
fo ſtarke Beamte, aber deſto mehr abgearbeitete und 
hohläugige finden werde. Redner befürwortet die Re⸗ 
ſolution, um den Unterbeamten einen freien Sonntag 


zu verſchaffen. Redner Eritifirt die verſchiedentliche 


Anrechnungsart der Dienſtjahre, die Wang fe 1 5 
ogar eine 


Verfügung erlaſſen, welche auf die Zunahme der Ur⸗ 


Feuilleton. 
Gabriele. 


Roman von A. Senten. 


(Fortſetzung.) 


arten meiſt von Silber. Horſt hat uns nie 


ar 
e Alt, daß er e'ne fo ſchöne, reiche Heimat 


hat, ich hätte ihn mit dem Nymbus ganz anders 
beurteilt!“ 

Gabriele ließ das Blatt ſinken: „Wie kann 
Erika ſo etwas denken!“ 

„Es iſt ein kleiner Kindskopf durch und 
durch. Alles Neue imponirt ihr, alles Außer⸗ 
gewöhnliche begeiſtert fiel" lachte Tante 
Konſtanze. 

Gabriele fühlte plötzlich ein heißes Weh in 
ihrem Herzen. Wie konnte man Ho: erſt 
richtig würdigen in reicher Umgebung; war 
nicht ſeine ganze Perſönlichkeit danach angethan, 
für ſich ſelbſt zu ſprechen? 5 

Sie mußte wohl etwas zu warm des 

reundes Partie ergriffen haben, denn Tante 

onſtanze ſah fie jo eigentümlich an, daß fie 
heiß errötete, 

ji 10 fie ſprachen nicht weiter über dieſen 

un f 


Erikas Brief enthielt noch einige kleine 
Notizen, die reichlich Geſprächsſtoff bildeten, 
und dann brach man auf, die Großmama zu 

olen. N 
i Wieder waren 14 Tage vergangen, ohre 
daß Erika den Briefen der Mutter auch nur 
eine Zeile beigefügt hätte, da kam wieder eines 
jener roſa Schreiben, deſſen Duft ſelbſt auf der 
weiten Reiſe ſich nicht verloren hatte. 


laubsgeſuche hinweiſt und deren genaueſte Prüfung 


anordnet. Dies ſolle eine möglichſte Einſchränkung 
der Beurlaubungen erzielen. Redner ſtreift die Maß⸗ 
regelung der Mitglieder des Poſt⸗Aſſiſtenten⸗Verbandes 
ſowie die Veranlaſſung der Unterbeamten zu Loyalitäts⸗ 
bezeugungen. 

Abg. Schädler (Ztr.) ſtimmt dem Redner in 
Bezug auf mangelndes Entgegenkommen der Poſt⸗ 
verwaltung zu. Während Singer von Sonntagsruhe 
ſpreche, werden ſeine Freunde eine Sonntagsheiligung 


anſtreben. Den Mitgliedern des Aſſiſtenten⸗Verbandes 
müſſe unſtreitig ihr ſtaats bürgerliches Recht gewahrt |. 


bleiben. Den Aſſiſtenten müſſe aber ferner auch die 
Berechtigung zur Sekretärprüfung gegeben werden. 
Wir werden, fährt Redner fort, einen dahingehenden 
Antrag ſtellen. Bis jetzt iſt hierin der Militär⸗ 
Anwärter dem Zivil ⸗ Anwärter gegenüber in 
einer viel günſtigeren Poſition, obwohl im 
allgemeinen die Militäranwärter die geringere Vor⸗ 
bildung für die Sekretär⸗Stellung haben. Unſer 
Antrag wird ein Mittel für die Poſtverwaltung ſein, 
Gerechtigkeit zu üben und Ungerechtigkeit zu beſeitigen. 
Einer Reform des Zeitungstarifs werde ein Antrag 
ſeiner Partei Ausdruck geben. Alle die vorgenannten 
Fragen hätten den Reichstag wahrlich ſchon lange 


genug beſchäftigt und müſſen endlich erledigt werden. 


Abg. Lingens (tr.) plaidirt für ausgedehntere 
Sonntagsruhe. 

Abg. Werner (Antif.) tadelt ebenfalls das 
geringe Entgegenkommen des Staatsſekretärs, zu 
lange Arbeitszeit der Beamten; Maßregelung der 
Verbandsmitglieder. Letztere kämen namentlich bei 
der Verteilung von Gratifikationen grell zu Tage. 

Abg. Freiherr v. Stumm nimmt die Poſtver⸗ 
waltung gegen die vorgebrachten Vorwürfe in Schutz. 
Man provozire mit dieſen vielen Wünſchen Mehraus⸗ 
gaben, ohne an die Beſchaffung der Mittel zu denken. 

Reichsſchatzſekretär Graf v. Poſadowskierklärt, 
daß die angeregten Tarifermäßigungen einen Ausfall 
von 15 Millionen herbeiführen würden. Dies ſei 
nicht angängig, ſolange nicht andere Einnahmequellen 
hierfür geſchaffen ſeien. Eine Reform des Zeitungs⸗ 
tarifs ſei bereits angebahnt. 2 

Abg. Dr. v. Jagdzewsky (Pole) erörtert 
lokale Unzuträglichkeiten bei der Poſtverwaltung. 
Man möge in ſpezifiſch polniſchen Gegenden nicht 
dieſer Sprache unkundige Beamte anſtellen. 

Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Fiſcher betont die 
Schwierigkeiten eines ſo ſchablonenhaften Vorgehens, 
wie die Reſolution es fordere; die Verwaltung ſei un⸗ 
abläſſig bemüht, die Sonntagsruhe auszudehnen. Die 
bisher in dieſer Beziehung beſtehenden Verhältniſſe 
ſeien auch ſehr befriedigende. Redner erklärt, daß die 
Verwaltung in allen Fällen korrekt erfahre, und die 
ihr inſinuirten unterſchiedlichen Behandlungen einzelner 
Beamtengruppen in das Reich der Fabel gehören. 

Abg. Dr. Hitze (Ztr.) ſpricht für Erweiterung 
der Sonntagsruhe bezw. für den Antrag Lingens. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. — Nächſte Sitzung 
Dienstag; Fortſetzung der Beratung des Poſtetats, 


„Seit einigen Tagen iſt unſer „Onkel Horſt“ 
auch hier“, ſchrieb ſie, „wir ſind täglich zu⸗ 
ſammen, entweder er kommt zu uns an die 
See, oder wir fahren hinaus zu feinen Eltern. 
Wahrſcheinlich bleibt Herr von Horſt ſo lange 
in Herthaswalde, als wir noch am Strande 
weilen. Papa iſt glüdfelig, daß er feinen 
al en Rudolf wieder hat und iſt gar nicht da⸗ 
mit zufrieden, daß er ſich ſo viel zu uns 
Jungen hält. Man macht ihm hier ſehr den 
Hof, und beneidet mich weidlich um die Auf⸗ 
merkſamkeiten, die er mir ausſchließlich erweiſt. 

Auch ein großes Diner haben wir draußen 
gehabt, mit Tanz hinterher, die Ulanenoffiziere 
der benachbarten Garniſon waren ſämmtlich 
dabei. — Du hätteſt die weiten, prächtigen 
Räume ſehen ſollen; die Flügelthüren geöffnet, 
die ſchweren Portidren zurückgeſchlagen und die 
wunderbar ſchöne Einrichtung überflutet von 
Sonnenlicht, — bis auf den Speiſeſaal. Den 
hatte man dunkel gemacht; innen waren die 
braunen Sammetgardinen zugezogen, außen die 
Jalouſinen herabgelaſſen und die unzähligen 
Kerzen der drei großen Ktyſtall⸗Kronleuchter 
brachen ſich in dem funkelnden Silber! — 
Feenhaft ſchön war es, Ehla! Wer doch auch 
fo reich fein könnte, — im Beſitze liegt doch 
eine unendliche Poeſie! i 

Wir aßen wohl acht bis zehn Gerichte, 
eines ſchmackhafter wie das andere; aber das 
ſchönſte blieb das geſchmackvolle, koſtbare 
Geſchirr. 

Nach dem Eſſen promenirten wir im Park. 
Horſt mußte uns die Spielplätze aus ſeiner 
Jugendzeit zeigen, d. h. die Anderen verlangten 
es, — ich intereſſire mich nicht ſo ſehr für die 
unkultiviste Wildnis zwiſchen den knorrigen 
Eichen und Buchen. — Dann wollten wir 
jungen Mädchen gern tanzen und Herr v. Horſt 


Thorner 


sche 
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7 Dom Tandtage. 


Herrenhaus. 
3. Sitzung vom 20. Januar. 

Am Miniſtertiſche: v. Hammerſtein, Schönftebt und 
Kommiſſarien. 

Einige kleinere Vorlagen wurden den betreffenden 
Kommiſſionen überwieſen. 

Sodann folgte die erſte Beratung der Vorlage 
betreffend das Anerbenrecht bei Renten- und Anſiede⸗ 
lungs⸗Gütern. a j 


Nachdem Landwirtſchaftsminiſter v. Hammerftein 


die Vorlage begründet hatte, empfahl 


Graf Udo zu Stolberg ⸗ Wernigerode Ueber⸗ 
weiſung derſelben an eine Kommiſſion, was auch ge⸗ 
ſchah, und zwar an eine aus 15 Mitgliedern beſtehende 
Kommiſſion. 

Die nächſte Sitzung findet vorausſichtlich Ende 
Februar ſtatt. 


— ——— ? —ů—ů—ů ů ů ů ů ů ů ůů ů 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Januar. 
— Der Kaiſer fuhr am Montag Vor⸗ 
mittag bei dem Staatsſekretär Frhrn. 
Marſchall vor. Im Schloß hörte er dann 
ſpäter Marinevorträge. 


8 


— Der Ordensregen iſt diesmal noch 


ſtärker als ſonſt geweſen. Im Ganzen wurden 
2056 Orden und Ehrenzeichen gegen 1905 im 
Vorjahre, alſo 151 mehr, verliehen. 

— Landgerichts direktor Brauſe⸗ 
wetter iſt Sonnabend Mittag in der Nerven⸗ 
heilanſtalt von Dr. Scholinus in Pankow ge⸗ 
ſtorben. Das Leiden des Kranken äußerte ſich 
bald in tiefer Melancholie, bald in Wahnvor⸗ 
ſtellungen, ſchließlich in Tobſuchtsanfällen, 
welche die Behandlung des Patienten ſehr 
ſchwierig machten, um ſo mehr als B. herzkrank 
war. Als Todesurſache wird von den Aerzten 
„akutes Delirium“ angegeben. Ein eigen⸗ 
tümlicher Zufall iſt es, daß auf dem Ordens⸗ 
ſeſt, alſo einen Tag nach dem Ableben Brauſe⸗ 
weiters, ihm der rote Adlerorden 4. Klaſſe vers 
liehen wurde. 

— Der Trinkſpruch des Kaiſers 
beim Bankett im Weißen Saale kündet zwiſchen 
den Zeilen neue große Militärforderungen an. 
Indem der Kaiſer die außerordentliche Be⸗ 
deutung unſeres überſeeiſchen Handels betont, 
indem er es als die ernſte Pflicht der An⸗ 


jun., wie unſer „Onkel“ zum Unterſchlede von 
feinem Vater genannt wird, ließ einen Inſpektor 
kommen, der einige Walzer und Polkas ſpielen 
konnte. Er 

Unter den Ulanen giebt es ſehr nette 
Menſchen. Einer iſt mit Warnſtädt verwandt 
und hat mir verſprochen, im Winter nach 
Wehlen zu kommen, wenn unſere Dragoner 
ihren Stiftungsball geben! 

Horſt ſah bildhübſch aus. Ich nenne ihn 
nun wirklich nicht mehr Onkel; als ich ihm 
neulich bei dem Feſte erklärte, die Benennung 
„Onkel“ wäre mir zu kühl⸗würdig für einen 
Mann in ſeinem Alter, da lachte er und 


meinte: „Siehſt Du, Erika, Du biſt ſchlauer, 


als Ehla!““ a 

Ehla ſaß am Fenſter ihres Giebelſtübchens, 
als ſie den Brief las; ſie faltete das Papier 
zuſammen und blickte hinaus auf die Bergrieſen, 


die, in roſa Abendſchleier gehüllt, zu ihr her⸗ 


über winkten. N 

Sie konnte ſich nicht recht klar werden über 
das Gefühl, das ſie beherrſchte. War es Neid 
gegen ihr geliebtes Schweſterchen, das ſich jo 
herrlich amüſirte ohne fie? Nein, fie würde 
Erika alles gegönnt haben, Glück und Reichtum, 
Vergnügen und Wohlergehen, — ſie liebte ſie 
ja zärtlich! War es Sehnſucht, die lante, 
fröhliche Zeit mit durchleben zu können, die 
Erika ſo verlockend ſchilderte? Nein, das 
Vergnügen lockte ſie nicht; wohl aber empfand 
fie ein Gefühl wie heißes Heimweh, errötend 
geſtand ſie ſich, es galt Horſt. 

Das Abendrot ſank tiefer und tiefer und 
plötzlich brach die Nacht herein. Dunkle Wolken 
hatten ſich um den Fuß des „Hochgern“ zu⸗ 
ſammengeballt und nun begann der Sturm all⸗ 
mählich ſich vorzubereiten, und bald darauf auch 


dieſer Firmen 


önigsberg ze. 


weſenden bezeichnet, ihm zu helfen, „dies 
größere deutſche Reich auch feſt an unſer 
heimiſches zu gliedern“, giebt er ſehr deutlich 
zu verſtehen, daß nach ſeiner Meinung der 
Kolonialbeſitz nur erhalten werden kann durch 
eine Flotte, die mindeſtens zum Schutze, viel⸗ 
leicht gar zum Trutze ausreichend ſtark ſein 
muß. Die Erregungen, die aus dem Trans vaal⸗ 
konflikt hervorgegangen ſind und noch geraume 
Zeit nachzittern werden, erſcheinen hier zu einer 
praktiſchen Forderung konzentrirt, auf die man 
freilich vorbereitet ſein konnte, die aber jetzt 
durch ihre temperamentvolle Betonung einen be⸗ 
ſonders aktuellen Anſtrich erhält. Es iſt ein 
ſehr weit geſtecktes Programm kaiſerlicher wie 
nationaler Politik, das der Trinkpruch vom 
18. Januar entwickelt, und die Aufgaben der 
deutſchen Politik dehnen ſich, inſoweit der 
Wille des Kaiſers in Betracht kommt, in un⸗ 
geahntem Maße über den bisherigen Rahmen 
unſerer Kolonialpolitik wie auch unſerer über⸗ 
ſeeiſchen Wirtſchaftsbeziehungen hinaus. In 
England namentlich wird man die kaiſerlichen 
Worte dahin zu verſtehen und zu würdigen 
wiſſen, daß der Erfolg, den das deutſche Ein⸗ 
ſchreiten im Transvaalkonflikt gebracht hat, 
nicht ein vereinzelter Vorgang bleiben, ſondern 
befeſtigt werden ſoll. Die augenblickliche Zu⸗ 
ſpitzung der Beziehungen beider Reiche wird 
ja wieder ſchwinden, aber die Spannung wird 
bleiben. Als nächte | 


werden, daß der Marineclat, wie er jetzt dem 
Reichstage vorliegt, im weſentlichen unverkürzt 
bewilligt werden dürfte; das ausſchlaggebende 
Zentrum wird nicht Nein jagen. ar 

— Von verſchiedenen Seiten wirb berichtet, 
daß der Kaiſer bei dem Feſtbankelt am Sonn⸗ 
abend den Landwirtſchaftsmintiſter von 
Hammerſtein⸗Loxten wegen feiner Rede in 
der Reichstags⸗Sitzung am Freitag. Über den 
Antrag Kanitz beglückwünſcht habe. TER 

— Die erſte Leſung des bürgerlichen 
Geſetzbuchs im Reichstage wird in der 
nächſten Woche ſtattfinden und vorausſichtlich 
4—5 Sitzungen in Anſpruch nehmen. Ueber 
die geſchäftliche Behandlung der Vorlage ſteht 
noch nichts feſt. 5 


der Wolkenknäuel da oben in wirbelndem Kreiſe 
ſich zu jagen, bis ein grell leuchtender Blitz 
herniederfuhr, dem ein mächtig an den Berg⸗ 
rieſen wiederhallender Donner folgte. — Und 
dann ſchoſſen die Waſſermaſſen gleichſam vom 
Himmel hernieder, die zackigen Bergkuppen in 
graue Nebel hüllend, daß fie wie plötzlich weg 
geweht erſchienen. 2 
Frau von Lindenberg war bei Gewittern 
ſchon daheim ſehr nervös erregt geweſen, um 
wieviel mehr würde ſie es jetzt ſein! 5 
Gabriele hatte beim erſten Leuchten des 
Blitzes ihren Platz am Fenſter aufgegeben und 
war hinabgeeilt. 
Frau von Lindenberg ſaß mit ihrer Tochter 
an dem Holztiſche der Wirtsſtube und blickte, 
die Hände gefaltet, hinaus auf die Fluten des 
Sees, die immer mehr eine Schweſelfarbe an⸗ 
nahmen und durch die grauen Regenmaſſen un⸗ 
angenehm leuchtend hindurchſchimmerten. 
„Sehen Sie, Fräulein Gabriele,“ wandte 
ſich der Wirt beim Eintritt des jungen Mädchens 
an dieſes, „Sie wollten neulich meinen, es ſei 
Unrecht, daß man hier keine Segelboote habe; 
aber jo wie heute ift der Chiemſee öfter; e 
friedlich, glatt und klar, dann plötzlich ziſcht er 
auf, fein Geſelle, der Sturm eilt herkei, es ihm 
gleich zu hun, und dann giebt's ein Toben, 
daß Einem Hören und Sehen vergeht! Nun 
denken Sie ſich ein Boot mit Segel!“ 
„War der letzte Dampfer ſchon in Sicherheit, 
als dae Wetter losbrach?“ fragte Gabriele, 
„Kann's nicht ſagen! Hoſſentlich bleibt er 
drüben: — der Säckler Franz ſollte une Fiſche 
von drüben bringen, er iſt aber auch noch nicht 
da. ’s haut bald aus, als wären’s vernünftig 
jenſeits geblieben kei dem argen Wetter! 
(Fortſetzung folgt.) 


praktiſche Folge des 
kaiſerlichen Trinkſpruchs darf angenommen 


> 


Hauptvortrag übernommen hatte. 


— Wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, wird 


dem Reichstag noch in dieſer Seſſion eine 


größere Marine vorlage zugehen. Zwar 
herrſche bei der Regierung noch keine Ein⸗ 
mütigkeit darüber, aber es dürften diejenigen 


Mitglieder der Regierung, welche einen ver⸗ 
Härten Schutz der deutſchen Intereſſen im 


Auslande und eine maritime Verſtärkung des⸗ 
halb für notwendig halten, durchdringen. Es 
ſoll ſogar, falls die Regierung nicht die Ge⸗ 
neigtheit des Reichstages hierzu findet, die ernſte 
Abſicht beſtehen, einen Appell an die Wähler zu 
veranſtalten. (2) 

— Die bedingte Verurteilung kam, 
wie bereits kurz gemeldet, im Finanzausſchuß 
der bayeriſchen Abgeordnelenkammer zur Er⸗ 
örterung. Dabei erklärte der Juſtizminiſter 

r. v. Leonrod, er ſei kein entſchiedener 
Gegner diefer Einrichtung. Die Vorteile des 
Prinzips ſeien unleugbar; unter den Nachteilen 
des bisherigen Syſtems bei kurzen Freiheits⸗ 
ſtrafen befinde ſich insbeſondere die gemeinſame 
Haft. Die Einzelhaft wäre, wie das in 
Belgien durchgeführt iſt, allerdings mit ſehr 
großen Koſten verbunden. Der Miniſter bringt 
dann in längerer Ausführung eine Reihe von 
Gründen vor, welche ihn zu dem Entſchluſſe 
gebracht, auf dieſem Gebiete wie in Sachſen 
und Preußen vorzugehen und dem Prinzipe 
auch in Bayern Eingang zu verſchaffen. 

— Der für die Preßverhältniſſe 
der Reichslande ſo bezeichnende Prozeß 
gegen den „Zaberner Anz.“ hat einen für das 
Blatt günſtigen Ausgang genommen. Der 
„Zab. An.“ hatte ſich des ungeheuerlichen Ver⸗ 
brechens ſchuldig gemacht, Berichte der amtlichen 
Straßburger Korreſpondenz abzudrucken. Der 
Staatsanwalt hatte deshalb gegen den Re⸗ 
dakteur Wiebicke eine Geloftrafe von 2240 Mk., 
ſowie die Aufhebung des Blattes beantragt. 
Das Gericht erkannte auf 320 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. Beide Parteien legten keim Reichs⸗ 
ger ht Reviſion ein; das Reichsgericht ſchloß 
der Reviſion des Staatsanwaltes an und 
die Sache an das Landgericht in Zabern 
zurck. Bei der neuen Verhandlung, die am 
januar ſtattfand, beantragte der Staate⸗ 
an alt 52 Tage Gefängnis oder 620 Mark 
Selofteafe und das Verbot des weiteren Er⸗ 
iheinens des „Anz.“ Am Mittwoch hat nun 
nach einer Meldung der „Volksztg.“ das Ge⸗ 
dahin entſchieden, daß der Redakteur des 
„any“ fteizuſprechen und auf das Verbot des 
Dlaites nicht zu erkennen ſei. Es handelte ſich 
der Verhandlung um eine Auslegung des in 
35⸗Lothringen noch giltigen franzöſiſchen 
Preſgeſetzes vom 11. Mai 1868. Das Gericht 
bat erfteulicherweiſe zu Gunſten des Angeklagten 
ſchieden. Aber man muß fragen, wie lange 
nem Lande, das 1871 für immer mit dem 
chen Reiche verbunden wurde, noch nach 
e, öſiſchen Geſetzen geurteilt werden fol. 

— Wie die Mitglieder für den 
ind der Landwirte gepreßt 
werben, zeigt ein Bericht über eine Ver⸗ 
jeimmlung, welche im März in Halberſtadt 
ſtattfand und in welcher Herr v. Plötz den 
Nach dem 
„Generalanzeiger für Oſchersleben“ äußerte 
daſelbſt der Vorſitzende des ſächſiſchen Pro⸗ 
vinzialverbandes, Herr Rittergutsbeſitzer und 
Amtsvorſteher Schirmet⸗Neuhaus: „Jeder fol 
Mutzlied des Bundes werden, Bauer, Knecht 
und Nachtwächter, und um das zu ermöglichen, 
müſſe man in den einzelnen Dörfern Ver⸗ 
ſammlungen einberufen, einfach die Saalthür 
zuſchließen und dann ſolle jeden der Teufel 
holen, der nicht mit unterſchreibt. Er und ein 
Herr Major v. Buſſe hätten es ſo gemacht, 
auch habe er als Amtsvorſteher ſeinem Schulzen 
geſagt, er ſei nicht wert, Schulze zu ſein, wenn 
er nicht Mitglied des Bundes würde.“ 

— Ahlwardt wird, wie der „General- 
anzeiger für Elberfeld⸗ Barmen“ zu melden 
weiß, nicht wieder nach der Heimat zurückkehren. 
Als er ſich nach Amerika begab, ging er nach 
dorthin mit der feſten Abſicht, dort für ſich und 
für einen noch nicht mit Namen zu nennenden 
Freund eine Stellung zu ſuchen. Das hinderte 


ihn „natürlich“ nicht, ſein Reichstagsmandat 


beizubehalten und um Urlaub nachzuſuchen. 
Ahlwardt wird, wie das Blatt beſtimmt mit⸗ 
teilen zu können glaubt, in Amerika eine Stel- 
lung als Redakteur antreten. — Ihm iſt wohl 
und uns iſt beſſer. 
J Wegen Unter ſchlagung 
bedeutender Art hatten ſich in Mann⸗ 
heim der Pfarrer und Dekan a. D. Einwächter 
und der Landwirt Hofmann zu verantworten. 
Einwächter war ein hervorragender Anhänger 
der konſervativen Partei und ein Anhänger der 
pietiſtiſchen kirchlichen Richtung. Einwächter 
war Vorſitzender, Hofmann war Rechner des 
Hüffenhardter Heiligen⸗ und Kirchenolmoſen⸗ 
aufe und des Kirchenchor⸗ und Pfarrhaus⸗ 
aufonds. Vom Jahre 1882 bis 1895 haben 
beide nach und nach 9672 M. aus der Kaſſe 
entnommen. Außerdem hat Einwüchter von 
1887 bis 1895 nach und nach Staatspapiere 
und Zinsſcheine, die den obigen zwei genannten 
Fonds gehörten, unterſchlagen und zwar im 
Geſamtbetrage von 27878 M. Zur Ver⸗ 
deckung dieſer Unterſchlagungen ſollen die An⸗ 


geklagten teils eingegangene Zahlungen nicht 
gebucht, teils erdichtete Ausgaben in die Bücher 
eingetragen haben. Auch fol Einwächter 
Rechnungen gefälſcht und unrichtige Bilanzen 
und falſche Vermögens aufſtellungen gemacht 
haben. Einwächter wurde zu ſieben Jabren 
Gefängnis verurteilt, Hofmann dagegen frei⸗ 
geſprochen. 

— Die Unterſuchung wegen der vor⸗ 
zeitigen Veröffentlichung des kaiſer⸗ 
lichen Gnadenerlaſſes für Militär⸗ 
perſonen hat, wie die „Nationalztg.“ hört, er⸗ 
geben, daß irgend ein Angehöriger des Kriege⸗ 
miniſteriums nicht beteiligt geweſen ſein kann. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt ein Exemplar 
des Armeeverordnungsblattes in der Mittler'ſchen 
Druckerei geſtohlen worden. i 

— Die ſozialdemokratiſche Wahl⸗ 
rechtsliga in Sachſen, die zur Abwehr 
gegen die Verſchlechterungen des ſächſiſchen 
Wahlrechts begründet worden iſt, wurde nach 
den „Leſpz. N. N.“ von der Polizei auf Grund 
des ſächſiſchen Vereins- und Verſammlungs⸗ 
rechts aufgelöſt. 


Ausland. 

Italien. 

In Abeſſinien hat ſich die Lage wenig ver⸗ 
ändert. Makalle hält ſich noch, wenngleich es 
ſehr gefährdet erſcheint. Der „Capitale“ zu⸗ 
folge iſt Makalle erheblich beſchädigt und wird 


e 


von den Angreifern immer kühner berannt, 


die nächtlicherweile mehrere der vorliegenden 
Verteidigungsanlagen unbrauchbar machten. 
Man ſetzt die Hoffnung auf Durchbruch Gallianos, 
der große Munitions» und Prosiantvorräte 
vernichten und die Geſchütze unbrauchbar machen 
müſſe. Bis Freitag haben, wie General Bara⸗ 
tieri telegraphirte, keine neuen Angriffe auf 
Makalle ſtattgefunden, abgeſehen von einigen 
Flintenſchüſſen, welche bei der Quelle gewechſelt 
wurden. Die Schoaner ſuchen die Quelle mit 
Steinen und Erde zu bedecken, um die Italiener 
zu verhindern, ſich im Fall eines Ausfalls mit 
Waſſer zu verſorgen. Die Schoaner vermehren 
ihre Wachſamkeit gezenüber Kundſchaftern. 


Baratieris ſtrategiſcher Plan wird ſtreng geheim 


gehalten; die Regierung ſcheint ihn ſelbſt nicht 
genau zu kennen. Es heißt, daß General 
Arimondi von Adigrat vorgerückt iſt, wahr⸗ 
ſcheinlich mit dem Auftrage, dem Feinde in die 
linke Flanke zu fallen; daß Albertone Menelik 
von Norden beſchäftigen und vielleicht zum 
Vordringen bis Ada Gamus verlocken ſoll, 
wo Baratieri mit der Hauptmacht ſteht, und 
daß Galliano nach Zerſtörung des Forts ſich 
gleichfalls nach Norden zurückziehen ſoll. 

Der König hatte am Sonntag nach dem 
Miniſterrat eine längere Befprechung mit 
Crispi und dem Finanzminiſter, denen er ſeine 
Genugthuung über die letzten hoffnungsvolleren 
Nachrichten aus Afrika ausdrückte. Beim Em⸗ 
pfang einer Abordnung eines dortigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Vereins beglückwünſchte er den Vater 
eines in Makalle befindlichen Offiziers Partini 
zu deſſen Tapferkeit und zur Ausſicht, Makalle 
doch noch gerettet zu ſehen. 

Frankreich. 

Der offiziöſe „Temps“ widmet den Berliner 
Feſtlichkeiten einen Leitartikel, deſſen freundlicher 
Ton auffallend ſſt. Die beſtehende Abneigung, 
ſo ſchreibt das Blatt, vor der deutſchen Einheit 
und einer ſo furchtbaren Macht an Frankreichs 
Grenzen hätte keinen Grund gehabt. Man 
müſſe unter Vorbehalt aller Anſprüche auf die 
entriſſenen Provinzen die ehrlich und ohne 
Hintergedanken gewonnene Einheit des deutſchen 
Reiches rühmlich anerkennen und zugeben, daß 
Kaiſer Wilhelm bemüht geweſen ſei, das Ver⸗ 
hältnis zu Frankreich zu erleichtern, wenn er in 
ſeiner Rede anſtatt die für uns peinliche 
Einigung zu betonen, auf die koloniale Aus⸗ 
breitung des jungen Kaiſerreichs hingewieſen 


habe. 
Großbritannien. 

Die „Times“ ſagt in einem Leitartikel über 
die Reichsjubelſeler, England bewundere Deutſch⸗ 
land trotz der letzten Vorkommniſſe in der 
Transvaalangelegenheit. Die ſchönen Eigen⸗ 
ſchaften des deutſchen Volkes, ſeine Kraft, ſein 
Gemüt, welche Deutſchland einten, würden auch 
helfen, die gegenwärtige Lage wieder zu ebnen. 
25 Jahre lang beherrſchte Deutſchland würdig 
ſeine Weltſtellung, der Kaiſer habe nicht geprahlt 
als er das Deutſche Reich ein Bollwerk des 
Friedens genannt habe. Die Zuneigung und 
Freundſchaft des engliſchen Volkes wird Deutſch⸗ 
land fi ſichern, wenn es bei Verfolgung ſeiner 
Intereſſen und Befriedigung ſeines Ehrgeizes 
auf Andere billige Rückſichten nimmt. 

Das engliſche fliegende Geſchwader wird, 
wie verlautet, Dienstag von Spithead abſegeln 
und die Cowes Roads paſſiren, damit die 
Königin die Schiffe und einige Schiffsmanöver 
vom Park von Osborne aus ſehen kann. Die 


endgiltige Beſtimmung des Geſchwaders wird 


noch geheim gehalten. a 
Türkei. 

In Armenien dauern nach den neueren 
Nachrichten aus den Vilajets Diarbekir und 
Khargut die feindſeligen Bewegungen 
Kurden gegen die Armenier fort. In Folge 
deſſen hat Schakir Paſcha neuerdings Truppen 


Die Fremdenkolonie in Pretoria hält den gegen⸗ 


der 


nach der „L. Z.“ jetzt der Bittſtellerin ein Geſchenk 
von 1000 Mk durch die Kreiskaſſe ausgezahlt worden, 
welches von der überglücklichen Frau ſofort auf einer 
Sparkaſſe niedergelegt wurde. Das Geld ſoll zur Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder Verwendung finden. 


— 


Lokales. 


Thorn, 21. Januar. 


| Die Gedenkfeier an die 
Schlachttage von Dijon,] an welchen 
vor 25. Jahren die beiden hieſigen Infanterie⸗ 
regimenter von Borcke (Nr. 21) und von der 
Ma witz (Nr. 61), welche damals zuſammen 
die 8. Infanterie⸗Brigade bildeten, nebenein⸗ 
ander gekämpft haben, hat mit dem heutigen 
Regimentsfeſte des 21. Infanterie⸗Regiments 
ihren Anfang genommen. Bereits geſtern Abend 
um 7 Uhr wurden im kleinen Saale des 
Schützenhauſes die zu der Feier von auswärts 
zahlreich eingetroffenen Veteranen des 21. Re⸗ 
giments von einer Deputation des Offizierkorps, 
keſtehend aus den Herren Major von Leupoldt, 
Haupmann Briſe und Premierleutnant Huber I, 
begrüßt und um 8 Uhr folgte im Kaſine die 
Begrüßung der zu dem Feſte eingetroffenen 
ehemaligen Offiziere des Regiments durch das 
Offizierkorps. Heute, am eigentlichen Feſt⸗ 
tage, der vom prächtigſten Wetter be⸗ 
günſtigt wird, haben ſowohl die militär⸗ 
fiskaliſchen, als auch die ſtädtiſchen und 
ſonſtigen öffentlichen Gebäude ſowie zahl⸗ 
reiche Privathäuſer Flaggenſchmuck angelegt. 
Auf dem Hofe der reich mit Guirlanden und 
Fahnen geſchmückten Wilhelmskaſerne, zu dem 
bei dieſer Gelegenheit in ſehr entzegenkommender 
Weiſe auch einem größeren Publikum Zutritt 
gewährt worden war, fand Vormittags um 
11½ Uhr ein großer Rezimentsappell ſtatt. 
Das Regiment mit den entfalteen und mit 
friſchem Eichenlaub geſchmückten Fahnen nahm 
nebſt den erſchienenen Veteranen in einem Karree 


gegen die Kurdenſtämme der Landſchaft Derſim 
(zwiſchen Erzingian und Charput) geſandt. 
Bei einem Zuſammenfloße mit den Kurden in 
den letzten Tagen wurden die Truppen genötigt, 
ſich unter Verluſt von 35 Toten zurückzuziehen. 
Die Abſendung neuer Truppenteile ſteht un⸗ 
mittelbar bevor. 
Afrika. 


Ueker die Lage in Transvaal meldet das 
„Reuterſche Bureau“ aus „Pretoria: Präſident 
Krüger hat auf diplomatiſchem Wege noch keine 
Forderung geltend gemacht. Die Beſchlagnahme 
von Waffen und Munition, ſowie die Verhaftung 
von Mitgliedern des Reformkomitees waren nur 
Verwaltungsmaßnahmen. Die Regierung der 
Republik wird pofitive Forderungen ſtellen, die: 
ſelben können aber gegenwärtig noch nicht genau 
angegeben werden, da die Regierung zunächſt 
mit der Ordnung der inneren Angelegenheiten, 
der Beruhigung der Burghers und der Wieder⸗ 
herſtellung des inneren Landesfriedens beſchäftigt 
iſt. Jedoch werden ſich die Regierung und die 
Burghers jedem fremden Protektorat, ſei es das 
engliſche oder das irgend eines anderen Landes, 
in welcher Form es auch ſein möge, widerſetzen, 
da beide Teile entſchloſſen ſind, die Unab⸗ 
hängigkeit der Republik aufrecht zu erhalten. 


wärtigen Zeitpunkt für geeignet dazu, daß Eng⸗ 
land in Form der Reviſion der Konvention von 
1884 ſeine Anerkennung für die Erledigung der 
Jameſon⸗ Angelegenheit ſeitens des Präſidenten 
Keüger bekunde und ſomit zugleich für das be⸗ 
gangene Unrecht Genugthuung gebe. 

In Kapſtadt thut das neue Kabinet Sprigg 
alles, was in ſeinen Kräften ſteht, um das Ver⸗ 
trauen der Südafrikaniſchen Republik und des 
Oranje⸗Freiſtaates wieder zu gewinnen. Zu 
dieſem Zwecke iſt Sir John Sirewright abge⸗ 
reiſt, um ſich nach Bloemfontein und Pretoria 
zu begeben. 

Amerika. 

Der aus Kuba ab berufene Marſchall Martinez 
Campos hat ſich in Havannah auf einem 
ſpaniſchen Poſtdampfer nach Spanien einge⸗ 
ſchifft. Obgleich der Marſchall die Ernennung 
zum Präſidenten des Oberſten Militärgerichte 
abgelehnt hat, wird die „Gazeta de Madrid“ 
die Ernennung veröffentlichen. General Marin 
iſt zum Generalgouverneur von Portoriko er⸗ 
nannt worden, derſelbe wird jedoch bis zur 
Ankunft des Generals Weyler auf Kuba ver⸗ 
bleiben. 

Aus Venezuela werden in New⸗Porker 
Blättern Meldungen veröffentlicht, wonach die 
Engländer von Britiſch⸗Guyanna aus vorgehen, 
um das ſtreitige Grenzgebiet militäriſch zu be: 
ſetzen. So meldet der „World“ vom 17. 
Januar aus Caracas: Eine weitere Expedition 
mit zwei Kanonen iſt, wie gemeldet wird, von 
Georgetown, der Hauptſtadt von Britiſch⸗Guyana, 
nach dem Cuyuni⸗Fluß ab marſchirt. Es heißt, 
daß Oberſt Me Junis, der Befehslhaber der 
Miliz, an der Spitze der Expedition ſteht. — 
In engliſchen Blättern wird die Richtigkeit 
dieſer Meldung beſtritten. — Sollte eiwa ein 
neuer Freibeuterzug gegen Venezuela inſzenirt 
werden? 
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Provingielles. 

i Ottlotſchin, 20. Januar. Der biefige land⸗ 
wirtſchaftliche Verein hatte am 18. d. M. eine 
Schlittenpartie arrangirt. Zwölf vollbeſetzte Schlitten 
paſſirten unſeren Ort. Der vorderſte Schlitten trug 
eine Muſikkapelle, die ihre luſtigen Weiſen während 
der Fahrt ertönen ließ. Das Ziel der Fahrenden 
war das Baumann'ſche Gaſthaus in Stanislawowo⸗ 
Slujewo. Hier angekommen, wurde zuerſt eine Feſt⸗ 
rede gehalten, die auf den 18. Januar 1871 Bezug 
hatte und dann wurde bis zum andern Tage fröhlich 
getanzt. 

k Culmſee, 20. Januar. Zur Feier des 25⸗ 
jährigen Gedenktages der Neubegründung des deutſchen 
Reiches veranſtaltete der hieſige Männerturnverein 
einen Kommers. — Die Aftionäre der hieſigen Molkerei 
haben beſchloſſen, eine Dampfbäckerei neben dem 
Molkereigebäude einzurichten. — Die auswärtigen 
Schulkinder erhalten jetzt warmes Mittageſſen. Die 
Unkoſten werden durch freiwillige Beiträge gedeckt. 

ziefen, 19. Januar. Geſtern — während zur 
Reichsjubiläumsfeier unſere Stadt im Flaggenſchmuck 
prangte und wohl niemand ſonſt an Parteiverſamm⸗ 
lungen dachte — tagte hier der Bund der Landwirte 
Der Vorſitzende, Herr Rittergutsbeſitzer Richter, ſ ach 
über das Thema: „Liegt der Antrag Kanitz nur iur | 
Intereſſe der Landwirtſchaft oder auch im Int \ 
der geſamten produzirenden Bevölkerung ded deiner ; janlcri:s Regiment] In dem. Feſtzuge, 
Reiches 7“ Herr Apotheker Schüler sprach al? bir uürgerſchaft in Bromberg am 1. Sep- 
über Befäbigungsnachweis und Zwangdorganifs ion 23 Anlaß der Sedanfeiet veranftaltete 
beB Haubivertß, deer Michter wurde eluftimmig zun wurde auch ein Roß mitgefühnt, welches Im 


Vorſitzenden wiedergewählt. 
2 Kriege von einem Adjutanten des 21. In⸗ 


Mufit den erſten Vers der Nationalhymn 
fpielte. Alsdann folgte innerhalb des Karre 
ein Parademarſch der Fahnenkompagnie und de 
Veteranen vor den Herren Generalleutnant un 
Gouverneur Boie, Diviſionskommandeur Ge 
neralleutnant v. Amann, Brigadekommande 
Generalmajor Gotzhein und den übrigen 3 
Feier des Regimentsjubiläums erſchien 
Offizieren und Vertretern der Stadt, wor 
die Fahnen unter klingendem Spiel zum 
wurden. Späte 


ments im aroßen Saale ein Feſteſſen zu 140 G 
decken ſtatlfand, bei welchem das Offizierkor 
ebenfalls vertreten war. Vorher hatte ſich ein 
Deputation von drei Offizieren mit mehrer 
Veteranen nach dem Kriegerdenkmal begebe 
um hier einen Lorbeerkranz nebſt Blumen 
arrangement niederzulegen; ſeitens der Stad 
war dort ebenfalls ein mächtiger Lorbeerkran 
mit einem Arrangement aus Palmen, Geäſern 
und Farren niedergelegt worden, beffen weiß 
Schleifen neben dem Thorner Stadtwappen di 
Inſchrift trugen: „Den gefallenen Kriezern des 
21. Regiments von der Stadt Thorn“. Für 
die Mannſchaften fand mittags in der Kaſerne 
feſtliche Bewirtung ſtatt. Das Feſteſſen für das 
Offizierkorps beginnt um ½3 Uhr im Offizier 
kaſino. Von Abends 7 Uhr ab werden di 
einzelnen Bataillone unter Teilnahme der Vet 
ranen in verſchiedenen Lokalen Feſtlich leite 
abhalten, welche aus Aufführungen und Tor 
beſtehen; die Feiern finden ſtatt für das e 
Bataillon im Volksgarten, das zweite Bataj 
im Wiener Café zu Moder, das dritte 
taillon im Viktoriagarten und das vierte Ba⸗ 
taillon in den Kaſernements am jenſeitigen 
Weichſelufer. Zur Feier waren im Ganzen 
angemel! 50 ehemalige Offiziere, welche den 
870/71 im Regiment mitgemacht 
ie 96 ſonſtige Veleranen. 

— Jeſchenk für das 21. In⸗ 
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Danzig, 20. Januar, Fürſt Bismarck ha 90 t 
1 160 3 1 4 n hr. 1 00 Jr Be: rg geritten worden und u. a. 
grüßung beim Kommers gefandt. — Stadtrat St ch 1 ir 
ſeit dreißig Jahren Magiſtratsmitglied, ist gen . Belger i 1 e 5 
— Die Krankheit des Oberbürgermeiſters Bangd ".r s 2 er 
ein gefährliches Herzleiden, ift recht bedenklich. Segelhen Möbelfabrik, haben nunmehr, nachdem 

Schirwindt, 16. Januar. Vorgeſtern wurb- bie | bat Pirrh inzwiſchen wegen Al ersſchwäche er⸗ 
Sie En gr he re gelen norden, die beiten Vorderhufe des 
orgefunden. er e Ja un hatte 1 7 
ne, bende vorher in einer Nachbarortſchaft Thieres mit durchtriebener Silberarbeit ſchmücken 
Flaſche zu ſtark zugeſprochen, war vom Wege % dem 4. Pommerſchen Infanterie 
3 1 en Een baun a nent Wr, 21 (von Borcke) zum Geſchenk 

iedene ſeiner Sachen, darunter au e geleerte ; . ilter- 
11111000 ade Ant: "Be, Me 
n zii, 17 Jan. Die Kätnerwitte Nötzel in es Batoilonsadjutanten 1/21. Leutnant Schule⸗ 
1 9 125 Iren 5 in 11 )agi | Feu 3419 1870/71. BERN es die 
hältniſſen lebt, und deren vor Jahren an den / 9170 mitgem 3 
eines Unfalls verſtorbener Mann den Feldzug 4 ie a 17 195 n * 
1870,71 mitgemacht hatte, richtete im vorigen ? 5 . b 
anläßlich des Sedanfeſtes ein Schreiben an den Leutnant Paul und Guſtav Hege, 
welchen fie um eine Unterſtützung bat. Hieragnsm ’ uhr: 


— [Gedenkfeiern.] Wie überall im 
Reich, ſo haben auch in allen Städten unſerer 
Provinz und in vielen ländlichen Ortſchaften 
Gedenkfeiern an die Wiederaufrichtung des 
deutſchen Kaiſertums ſtattgefunden. Der be⸗ 
ſchränkte Raum unferes Blattes verbietet uns 
jedoch, alle Feſtberichte zum Abdruck zu dringen. 

— [In der letzten Sitzung des 
Kreisausſchuſſes!] wurden die als Kreis⸗ 
ausſchuß⸗Mitglieder wieder⸗ bezw. neugewählten 
Herren Gutsbeſitzer Feldt⸗Kowroß und Gemeinde⸗ 
vorfleher Günther⸗Rudak von dem Herrn Land⸗ 
rat eingeführt und verpflichtet. 

— [Die Erhebung der Sanitäts- 
gebühren] von dea die Weichſelgrenze bei 
Schillno einpaſſirenden Schiffern und Flößern 
zur Deckung der ſtaatlichen Koſten für die 
Maßrezeln zur Abwehr dec Choleragefahr führte 
zu einem langwierigen Prozeſſe, welcher durch 
das Reichsgericht am 25. November 1895 end⸗ 
giltig entſchieden iſt. Der Thatdeſtand iſt 
folgender: Der Staatskommiſſar für die Ge⸗ 
ſundheitspflege im Weichſelgebiet erließ am 
26. April 1893 eine Bekanntmachung dahin⸗ 
gehend, daß u. a. die Traftenführer und Flößer 
beim Paſfiren der preußiſchen Grenze bei 
Schillno je 10 Mark Sanitätsgebühren pro 
Perſon zu zahlen haben. Dieſe Zahlung wurde 
unter Vorbehalt geleiſtet, und die infolge dieſer 
Anordnung echeblich geſchädigten Flößere⸗ 
intereſſenten petitionirten am 4. Juli 1893 beim 
Kultus miniſtecium um Aufhebung dezw. Er⸗ 
mäßigung dieſer Sanitätsgebühren. Trotz der 
Unterſtützung ſeitens der beterligten Handels⸗ 
kammern und Korporationen iſt die Eingabe 
durch Beſcheid des Herrn Staatskommiſſars 
vom 7. November 1893 abſchlägig beſchieden 
worden. Eine erneute Eingabe vom 20. No⸗ 


vember 1893 beim Staatsminiſterium blieb 


gleicherweiſe erfolglos. Inzwiſchen war dieſer 
Gegenſtand auch im Abgeordnetenhauſe eingehend 
verhandelt worden und gleichzeitig war die An⸗ 
gelegenheit, um die Verjährungsfriſt zu ver⸗ 
meiden, auch gerichtlich verfolgt worden. Die 
Shorner Intereſſenten L. und Genoſſen find 
zweiter Inſtanz beim Landgericht zu Graudenz 
it ihrer Klage gezen den königlichen Re⸗ 
erungspräſidenten zu Marienwerder, als zu⸗ 
ändigen Vertreter des Fiskus, abgew eſen 
orden. Das Landgericht zu Graudenz hat die 
age we;en Unzuläſſigkeit des Rechte weges zurück⸗ 
wfeſen, weil es ſich hier nicht um Privatrechte im 
bjektiven Sinne handelt. Streiligkeiten, die, wie 
er, einen öffentlichen Charakter haben, bei 
nen ine beſondere die rechtswidrige Ausübung 


ies Staatshoheitsrechts behauptet oder über 
de Ausübung öffentlicher rechtlicher Befugniſſe 


geſtritten wird, find der richterlichen Beurteilung 
entzogen. Die Thorner Intereſſenten haben ſich 
t dieſem Urteil begnügt und die Sache nicht 
weiter verfolgt. Die Bromberger Intereſſenten 
nen, wie die „O. Pr.“ mit eilt, in erſter 
iſtanz beim Landgericht zu Danzig mit ihrer 
age abgewieſen worden. Ge;en dieſes Urteil 


Iten die Intereſſenten Berufung beim königlichen 


» erlandesgericht zu Marienwerder ein. Dieſes 
rufsgericht hat aber ebenfalls die Berufungs- 
ige abgewieſen und ebenſo hat das Reiche⸗ 
richt die Reviſionsklage unterm 25. November 
95 (4. Zivilſenat) zurückgewieſen. Es führt 


u. a. in feinen Gründen aus: 


„Es wird auf 5 78 des A.⸗L. Teil 2, Tit. 14 
Bezug genommen, wonach über die Verbindlichkeit zur 


Errichtung allgemeiner Anlagen, denen ſämtliche Ein⸗ 


wohner des Staates oder alle Mitglieder einer großen 
Klaſſe derſelben nach der beſtehenden Landesverfaſſung 
unterworfen find, kein Prozeß ſtattfindet. — 
Bei den hier vom Fiskus beanſpruchten Vergütungen 
treffen ſämtliche Erforderniſſe des § 78 a. a. O. zu. 
Der Begriff der „Anlagen“ umfaßt alle Beiträge, 
welche der Staat zur Deckung der Staatsbedürfaiſſe 
aus öffentlich⸗rechtlichem Titel kraft ſeiner Finanzhoheit 
erhebt. Hierzu gehören nicht blos Steuern im engeren 
Zinne zur Deckung der Koſten für allgemeine Leiſtungen 
geſs Staates, ſondern auch Gebühren, welche von den 
war ellen als ein ſpezielles Entgelt der für ſie zu 
arzäktlihen Zwecken geleiſteten Auslagen oder Dienite 
deiner von der Staatsgewalt einſeitig feſtgeſtellten 
Art und Höhe erhoben werden. — Als ſolche Ge⸗ 
bühren find auch die queſtionirten Sanitätsgebühren 


mit 2 groſſen Schaufenftern, nebſt 
großem u. kleinen anſtoßend. Zimmern, 
15 edem Unternehmen geeignet, bis] Mi 
etzt Drogengeſchäft, vom 1./4. zu ver⸗ 
miethen. D. Gliksman. 
——— -.—.—— —— 
Ein Laden nebfi Wohnung, ſowie eine Wohnung, 
beit. a. 2 Stub., Kab. u. Küche m. Waſſerl. 


v. 1/4. 3. v. Culmerſtr. 13. a . 11. 
. nther. 


Seglerſtraße 5 


Barterre- Wohnung, 5 Zimmer, Babe- 
einrichtung nebſt Zubehör, ev. auch 


Eine kl. Familien⸗Wohun 


4 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
Breiteſtraße Nr. 37, 1 
. 509.— vom 1. April zu vermiethen. 


Zimmer nebft 2 Kad., III. Ct. Rop: 

men seh. 39 15 1. Apr., 1 ee 

zu 1 od. 2 Pferd. ſof. z. verm. Zu erfr. 
Gerechteſtr. ei J. 11 - 


ie 
Loewenson bewohnte II. Etage, 
7 Zimmer u. Zubeh., Breiteſtr. 21, 
1 iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Stallung 1 gut m. Zimmer v. ſof. zu verm. Bäckerſtr 6. 


vom 1. April zu vermiethen. Dauben. I Pferdeſtall von ſof. zu verm. Gerftenftr. 13. 


zu erachten, die im Sinne des § 78 zu den allgemeinen 
Anlagen gehören, denen ſämtliche Einwohner des 
Staates (ihnen gleichgeſtellt ſind hier auch die Aus⸗ 
länder) unterworfen ſind. Dieſe Vergütungen werden 
nicht von individuell beſtimmten Perſonen, ſondern 
von jedem erhoben, bei dem die in der Verfügung des 
Staatskommiſſars aufgeſtellten Vorausſetzungen zur 
Zahlungspflicht eintreten. — Es find dieſe Gebühren 
als Staatsabgaben zu geſundheits polizeilichen Zwecken 
gefordert und verwendet worden. Die geſundheits⸗ 
polizeilichen Maßregeln erſcheinen als ein Ausfluß der 
nach § 10 des A.⸗L, Teil 2, Tit. 17 der Polizei ob⸗ 
liegenden Verpflichtung, die nötigen Anſtalten zur Ab⸗ 
wendung der dem Publikum drohenden Gefahr zu 
treffen. Wie ſomit jene Maßregeln der Landesverfaſſung 
eniſprechen, jo gilt dies auch von der Aufbringung 
der hierzu erforderlichen Mittel. 

Dieſe ſehr wichtige und maßgebende Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts wird natürlich nicht 
ohne nachteilige Rückwirkung auf den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Holzverkehr bleiben. Insbeſondere 
werden die Flößereiunternehmer bei Abſchluß 
der Frachten dieſe Gebühren in ihren Ueber⸗ 
nahmspreiſen entſprechend mit in Betracht 
ziehen müſſen, um ſich bei ihrem ohnedies 
ſchwiecigen und riskanten Geſchäfte gegen event. 
ſehr erhebliche und plötzliche Verluſte zu ſchützen. 

— [Straftammer] Der Schneidergeſelle Jo⸗ 

ann 1 aus Kl. Mocker hatte in dem dem 

genten Wilhelm Schulze in Culm gehörigen Haufe 
eine Wohnung inne, aus der er Ausgangs September 
v. J. vor Ablauf der Mietszeit ohne die Miete voll⸗ 
ſtändig bezahlt zu haben, auszog. Er hatte die Woh⸗ 
nung von dem Maurer Mathern in Culm, den Schultze 
als Vizewirt eingeſetzt hatte, gemietet. Als Langowski 
den Reſt feiner Mobilien durch feinen Lehrling Mech 
fortſchaffen laſſen wollte, kam die Ehefrau des Bize⸗ 


wirts Mathern hinzu Dieſe forderte den Mech auf, 


die Sachen ihr zu übergeben, da Langowski die Miete 
noch nicht bezahlt habe und deshalb die Sachen nicht 
fortſchaffen dürfe. Mech kam dieſer Aufforderung auch 
nach. Späterhin verlangte Mathern von Langowski 
Zahlung der noch rückſtändigen Miete gegen Rücknahme 
der von ſeiner Ehefrau einbehaltenen Sachen. Hierauf 
ſchrieb Langowski auf einer Poſtkarte an Mathern, 
daß er ihm die Sachen innerhalb drei Tagen zurück⸗ 
ſchicken ſolle, widrigenfalls er ſeine Ehefrau des 
Straßenraubes denunziren würde, denn dieſe habe ihm 
die Sachen auf offener Straße geraubt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft erblickte in dem Verhalten des Langowski 
die Thatbeſtandsmerkmale des ſtrafbaren Eigennutzes 
und der öffentlichen Beleidigung für vorliegend. Der 
Gerichtshof hielt den Angeklagten nur der letzteren 
Strafthat für überführt und verurteilte ihn dieſerhalb 
zu 10 M. Geldſtrafe event. zwei Tagen Gefängnis. 
Von der Anklage des ftrafbaren Eigennutzes wurde 
Langowski freigeſprochen. — Die Schieferdeckerfrau 
Roſalie Chabrowski aus Brieſen wohnte bis zum 
1. Oktober v. J. bei dem Bierfahrer Koczubowski in 
Brieſen zur Miete. Als ſie an dieſem Tage die Woh⸗ 
nung verließ, nahm ſie eine dem Koczubowski gehörige 
birkene Stange mit. Die Arbeiterwitwe Dolinski, 
welche mit der Chabrowski bisher in einem Harfe 
gewohnt hatte, machte die letztere darauf aufmerkſam, 
daß die Stange dem Koczubowsti gehöre und daß 
ſie dieſelbe nicht mitnehmen dürfe. Die Chabrowski 
ſchimpfte darauf die Dolinski Hundeblut und ſprach 
den Wunſch aus, daß die Dolinski erblinden möge. 
Der Gerichtshof verhängte über die Angeklagte wegen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und wegen Be⸗ 
leidigung eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten und 
drei Tagen. — Aehnlich wie in der erſten Sache 
ſollten ſich auch der Arbeiter Friedrich Beckmann und 
deſſen Ehefrau aus Mocker ſchuldig gemacht haben, 
indem ſie heimlich aus der von dem Beſitzer Ludwig 
Marohn in Mocker gemieteten Wohnung herauszogen, 
ohne den Mietszins bezahlt zu haben. Dem Ehemann 
war ferner zur Laſt gelegt, die Vizewirtin des Ma⸗ 
rohn gelegentlich des Auszuges bedroht zu haben und 
aus der Wohnung ein Ofenrohr mitgenommen zu 
haben, das ihm nicht gehörte. Friedrich Beckmann 
wurde wegen ſtrafbaren Eigennutzes und Bedrohung 
zu 20 M. Geldſtrafe eventl. vier Tagen Gefängnis 
verurteilt, von der Anklage des Diebſtahls hingegen 
freigeſprochen. Gegen ſeine Ehefrau erging ein frei⸗ 
ſprechendes Urteil. — Auf den Gutsfeldern von Bahren⸗ 
dorf war verſchiedentlich Vieh angetroffen worden, 
welches dem Beſitzer Przyſtalski gehörte und welches 
auf den Gutsfeldern geweidet worden war. Przyſtalski 
war dieſerhalb mehrfach beſtraft worden. Am 6. No⸗ 
vember v. J. hielt ſich in einem Kleefelde ein Schwein 
des Przyſtalski freſſend auf. Der Gutsverwalter von 
Mieczkowski wollte dieſes Schwein pfänden laſſen. 
Als er zu dieſem Zwecke einen Arbeiter ausgeſchickt 
hatte, kamen die Beſitzerſöhne Julian und Franz 
Przyſtalski aus Bahrendorf mit einer Forke bezw. 
Peitſche bewaffnet hinzu und verhinderten die Pfändung, 
indem ſie den Arbeiter zu erſtechen und zu ſchlagen 
drohten. Als von Mieczkowski ſie zum Verlaſſen des 
Kleefeldes aufforderte, drangen ſie auch auf dieſen mit 
der Forke ein und bedrohten ihn unter beleidigenden 
Aeußerungen. Erſt nachdem mehrere Gutsleute hinzu⸗ 
geeilt waren, entfernten ſich die Gebrüder Przyſtalski 
von dem Kleefelde. Julian Przyſtalski hatte ſich des⸗ 


halb wegen Nötigung, verſuchter Nötigung, Beleidigung 


Gasglühlicht Butzke ist das beste u 


Il beziehen durch alle Gasanstallen und Installateure. AKtiengesellschart Butzke, Berlin , Ritterstrasse 1. 


= Gummischuhe tz e un some D. Braunstein,|6 


Qualität unübertroffen 
wie bekannt bei “ ee nat 14, 
Baderstrasse 23 1 Wohnung von 3 Zimmern und © Feine 


eine BER” jchüne, freundliche mg 5. 


Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern u. 
1. April cr. zu vermieten. Näheres bei 


Ph. Elkan Nachflg. 


4 Zimmer, Küche u. all. Zubeh., 
für 600 Mark vom 1. April z. v. 
mil Hell, Breiteftrafe 4. 


1 ſchöne Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör 
an ruhige Mieter in der Breitenſtraße zu 
vermieten. Zu erfragen bei 

Ludwig Leiser. 


g 
4. Etage, für 
C. B. Dietrich & Sohn. 


wiatkowski. 


Il. Bit, 


bisher vom Jahnarzt Herrn 


und Uebertretung des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes, 
Franz Przyſtalski dagegen nur wegen der letzteren 
Uebertretung und wegen Nötigung zu verantworten, 
Gegen Julian Przyſtalski wurde auf eine Geldſtrafe 
von 70 M. eventl. 14 Tagen Gefängnis und auf 5 M. 
eventl. 1 Tag Haft, gegen Franz Przyſtalski auf eine 
Geldſtrafe von 5 M. eventl. 1 Tag Haft erkannt. — 
Es wurden ferner verurteilt: Die unverehelichte Au⸗ 
guſte Heyn aus Grandenz wegen Herbeiführung einer 
falſchen Beurkundung, wegen eines ſchweren und zweier 
einfacher Diebſtähle zu ſechs Monaten Gefängnis, der 
Arbeiter Andreas Kluszynski aus Schönwalde wegen 
verſuchter Nötigung, Körperverletzung und gemein⸗ 
ſchaftlichen Hausfriedeusbruchs zu 4 Wochen Gefängnis, 
der Knecht Bernhard Romanowskt daher und der Ar⸗ 
beiter Stanislaus Rutkowski aus Kl. Mocker wegen 
gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs, letzterer auch 
wegen Körperverletzung zu zwei Wochen bezw. vier 
Monaten Gefängnis. — Schließlich hatten ſich der 
Kaufmann Max Rönſch aus Thorn und der Kantinen⸗ 
pächter Guſtav Krauſe von hier wegen Sachbeſchädigung 
zu verantworten. Ihnen war zur Laſt gelegt, Drain⸗ 
töhren, welche der Ziegeleibeſitzer Salo Bry aus Thorn 
von ſeiner Ziegelei in Gremboczyn aus über den 
Gremboczyn⸗Papauer Weg hatte legen laſſen, auf dem 
qu. Wege zerſtört zu haben. Die Verhandlung endigte 
mit der Freiſprechung der Angeklagten. 

— [Aus Gollub! geht uns von einem 
gelegentlichen Korreſpondenten die Mittellung zu, 
daß vor einigen Tagen zwei höhere Beamte des 
Betriebsamtes Bromberg daſelbſt anweſend ge⸗ 
weſen ſind, um das Terrain der von einer 
Privatgeſellſchaft projektirten Eiſenbahn Gollub⸗ 
Schönſee zu beſichtigen; ſie beſuchten die Ort⸗ 
ſchaften Schönſee, Bidsk, Gruneberg, Oſtrowitt, 
Obitzkau, Adl. Liſſewo und begaben ſich dann 


nach Strasburg; bis wohin die Linie Schönſee⸗ 


Gollub verlängert werden ſoll. Nachdem von 
dem Komitee der Linie Schönſee - Gollub die 
ſtaatliche Konzeſſion nachgeſucht worden, ſcheint 
die Staats verwaltung der Aus führung des Pro⸗ 
jekts auch näher treten zu wollen; an der Ren⸗ 
tabilität dürfte nicht zu zweifeln ſein. 

— [Bon geſchätzter Seite] geht uns 
eine Nummer des „Münſteriſchen Anzeigers“ 
zu, in welchem ein Artikel der „Gazeta torunska“ 
wiedergegeben iſt. Darin wird die geiſtige und 
moraliſche Verkommenheit der Weſtfalen in 
wahrhaft erſchreckender Weiſe geſchildert und in 
Vergleich gezogen zu dem Weſen und 
Charakter der dort in ziemlich großer Anzahl 
lebenden Polen. Es heißt z. B.: Morde und 
Verbrechen, wovon man bei uns (in den polniſchen 
Provinzen) nicht einmal gehört hat, ſind dort 


(in Weſtfalen) in der Ordnung (ſoll beißen an 


der Tagesordnung). Gott möge uns vor 
ſolcher Moralität bewahren, wie die weſtfäliſche 
iſt. Da iſt ein reines Sodom und Gomorrha. 
Sogar die verheirateten Frauen geben dort ein 
ſo böſes Beiſpiel, daß einige ordentliche Polen, 
dies ſehend, wenn ſie auf 2 oder 3 Jahre dort⸗ 
hin kommen, ihre Frauen nicht mitbringen, 
aus Furcht, daß ſie ihnen dort verderben. Von 
den wilden und Zivilehen wollen wir garnicht 
reden ꝛc. ꝛc. Gegen dieſe ungeheuerlichen Vor⸗ 
würfe verwahrt ſich der „Münſteriſche Anzeig.“ 
auf das Entſchiedenſte und ſchiebt die Schuld 
für dieſe Uebertreibungen dem Redakteur der 
„Gazeta torunska“, der früber in Bochum eine 
polniſche Zeitung redigirt hat, zu. 

Der Thorner Lehrerverein] 
beging am Sonnabend die Gedenkfeier an die 
Wiereraufrichtung des deutſchen Reiches durch 
eine beſondere Sitzung. Die Feier wurde mit 
einem erhebenden Liede eröffnet. Herr Gruhn⸗ 
wald hielt die Feſtrede, worin er die Bedeutung 
dieſes Tages beſonders beton'e und mit einem 
Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Nach dem Schluſſe 
der Feiler trat die Verſammlung in die Be⸗ 
ratung des dem Landtage vorgelegten Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetzes. x 

In dem letzten Quartal der 
Töpferinnung,] welches am Sonnabend 
Nachmittag ftattfand, wurden zwei Lehrlinge 
freigeſprochen und einer neu eingeſchrieben. 
Es folgte eine Beratung über eine eventl. Be⸗ 
teiligung an der Gewerbeausſtellung in Graudenz 
und über das 500jährige Jubiläum des Be⸗ 
ſtehens der Töpferei in Weſtpreußen und Poſen, 
welches im nächſten Frühjahr in Bromberg be⸗ 
gangen werden ſoll. Zum Schluß folgte ein 
bemeinſchaftliches Abendeſſen 


— 


1 Wohnung, 


ubehör vom 


zu vermiethen. 


Räumlichkeiten, 


zu verm. 


Wohnungen nebſt Zubeh. find z. 1. Apr! 
v. J. Skowrenski, Brückenstr. 16. 
beſtehend aus 3 ud. 
0 Küche u. Zubeh, bom 

1. April z. v. Regitz, Moder, Lindenſtr 67. 


Brückenſtraße Nr. 6 


ſind vom 1. April zwei leere Zimmer 


Hauſes Breiteſtr. 37 bewohnten 
beſtehend 
5 Zimmern m. Balkon, Entree, Küche und 
Zubehör, Waſſerleitung, find vom 1. April 
C. B. Dietrich & Sohn. 


ie von Frau Oberbürgermeiſter 
Wisselinck in der III. Etage des 


— Schuhmacher ⸗Krankenkaſſe.] 

Als Vorſitzender der Ortskcankenkaſſe für das 
hieſige Schuhmacher⸗Gewerbe iſt der Schuh⸗ 
machermeiſter F. Dopslaff vom Magiſtrat be⸗ 
ſtätigt worden. 
[Einen Schmuck] im Werte von 
6000 Mark verlor in der Nacht zum Sonntag 
eine vom Kaſinoball im Artushof zurückkehrende 
Guts beſitzerstochter aus der Umgegend. Ein 
Reiſender, welcher den Schmuck gefunden hatte, 
lieferte denſelben der hieſigen Pol zel ab, be⸗ 
anſpruchte jedoch den geſetzlichen Finderlohn 
und zwar zu Gunſten der Thorner Armen. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uh: 
0 Grad C. Barometerſtand: 28 Zoll 
6 Strich. 5 

— [Gefunden] ein goldener Trauring 
auf dem Geleiſe der Uferbahn, ein Gummiſchuß 
am Neuſtädtiſchen Markt, eine große Tiſchdecke 
in der Fiſcherſtraße, ein Quittungsbuch für die 
Ortskrankenkaſſe nebſt einer Quittungskarte für 
Auguſt Tykowski im Polizei⸗Briefkaſten; vom 
königl. Amtsgericht wurde eingeliefert ein 
Schnapsglas und ein Glasteller, 

— [Von der Weichſel.] Hentiger 
Waſſerſtand 0,96 Meter über Null. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. 


Telegraphiſche Borſen⸗VDepeſche 
Berlin, 21. Januar. 
Fonds: feſter. 


eutſche Reichsanl. 30% j } 
Deutſche Reichsanl. 3½% 


Weit 5 bade 5% J. del ll 
pr. . on 
err. Banknoten 
Weizen: Jan. 
Juli 
Loco in New⸗Dork 
Roggen: loco 
San. 
Mai 
Juli 
Hafer Jan. 
Juli 
Nüböl: Jan. 
1 Mai 6 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 
do. mit 70 M. do. 


70er 


Mai 70er 
Thorner Stabtanleihe 3½ pCt. 
Petroleum am 20. Januar, 
fund. 


Jan. 


pro 100 
Stettin loco Mark 11.00. 


Berlin „ 4 11.15. 
Spiritus Depeſche. 
Rönigsderg, 21. Januar. 
v. Portatius u. Gro de. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 49,85 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 30.25 „ —— „ 
an. Sr TUE * 


Getreidebericht 

der Handelskammer für Kreis Th 

Thorn, den 21. Januar. 

Wetter: ſebr ſchön, leichter Froſt. 

Weizen: ſehr feſt, hell 130/32 Pfd. 143 M., ho 
133/4 Pfd. 145% M. 

05 3 122 Pfd. 110 M., 123/5 wid. 


Gerſte: ſtark offerirt, Tendenz matt, feine Brau ⸗ 
waare 120/23 M., feinſte über Notiz, Mittelwaare 
bis 115 M. x 

Hafer: nach Qualität 100 bis 105 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


———— — 
Telephoniſcher Spezialdienn 
der „Thorner Oſteutſchen Zeitung“. 
Berlin den 21. Januar. 


London. In New-Vork herrſcht eine ge⸗ 
wiſſe Verſtimmung gegen England auf die 
Nachricht, daß England Kriegsſchiffe zur Ope⸗ 
ration nach Venezuela geſandt hat; von dem 
amerikaniſchen Marineminiſter wurden ſofort 
3 große Panzerſchiffe dorthin geſchickt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


igste!! 


ſchönen Zim., Alkoven, Küche, Mädchengel. 
u. Zub. iſt Baderſtr. 19, dritte Etage (Voss) 
fortzugsbalber vom 1. April 1896 zu verm. 


D* I. Etage Fiſcherſtr. 49 it vom 


1. April 1896 zu verm. 10 erfragen bei 
Alexander Rittweger. 

0 und Zubehör zu 
2 1 Bäckerſtr. 6. 

2 a 

ſofort zu permieth. Tuchmacherſtr. 7. 

ein möbl. Zimmer billig zu bermiethen 

Araberſtr. 9, 3 Trp. Ausſ. u. d. Weichſel. 

Me brere möbl. Zimmer von ſogleich 


zu vermiethen Strobandſtr. 20. 


ee immer ſofort zu haben. 
Heyder, Wittwe, Paulinerſtr. Nr. 2, II. 


Mbenrie Zimmer mit Penſion vom 
1. Februar zu verm. Fiſcherſtr. 7. 


Stuben, 
vermiethen 


möblirte Zimmer mit Stube u. Kab. 


aus: 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Königliche Oberförfkerei Kchirpitz. 
Am Mittwoch, den 22. Januar d. 
von Vormittags 10 Uhr ab 
ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz aus der Totalität der Schutzbezirke 
Karſchau und Rudak: 
12 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 5,57 Fm., 60 Bohlſtämme, 140 Stangen 1. Kl., 
30 Stangen 2. Kl., 642 Rm. Kiefern⸗ Kloben, 315 Rm. Kiefern⸗Knüppel 2. Kl., 
69 Rm. Kiefern⸗ -Reifer 1. Kl., 200 Rm. Kiefern⸗Reiſer 3. Kl.; 
von 5 ee een der Schutzbezirke Ruhheide und Sub 
0 Kiefern⸗Stangen 1. Kl., 2050 Kiefern⸗Stangen 2. Kl, 1875 Kiefern⸗Stangen 
Ws 3,75 Hundert Kiefern⸗Stangen 4. Kl., 400 Rm. 3 Kloben, 23 Rm. 
Bier Klippe 1. Kl., 196 Rm. vo. Knüppel 2. Kl., 137 Rm. Kiefern⸗Reiſer 
1. Kl, 3900 Rm. Kiefern⸗ Reiſer 3. 
aus un Schutzbezirk Schirpitz, Jagen 261 . hof): 
71 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 89,36 Fm., 8 Bohlſtämme, 10 Kiefern⸗Stangen 
. Kl., 5 Kiefern⸗Stangen 2. Kl. und 229 Rm. Kiefern ⸗Kloden 
öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf 
Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 17. Januar 1895. 


Der Oberförſter. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Auf dem ſtädtiſchen Bauhof am Brücken⸗ Der Herr Stadtrath Richter hat den 

thor ſollen am Verkauf der Ziegel aus der ſtädtiſchen 

Mittwoch, den 22. d. Mts., Siegelei niedergelegt und Herr Stadtrath 

Vormittag 11 Uhr atthes — Seglerſtraße — hat dieſen 

die von dem Abbruch des Schanfhaufes II] Verkauf übernommen, was hierdurch zur 

herrührenden Holzmaterialien, ſowie eine öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Anzahl von Zinkröhren und Latrinen⸗ Thorn, den 10. Januar 1896. 
Kübeln öffentlich meiſtbietend verkauft Der Magiſtrat. 


werden. Bekanntmachung. 


Die Bedingungen werden vor dem 
e an Ort und Stelle bekannt gemacht Zur weiteren Verpachtung der 
Weiden ereinutzung in dem halben rechts⸗ 
Thorn, den 20. Januar 1896. Fiſch sh horlänge ber Drif dar 
war der 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſee un: 
ae auf der der Stadt Thorn 
gehörigen, ſogenannten Leibitſcher Chauſſee 
auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1896 bis 1. April 1899, eventuell 
auch auf ein Jahr, haben wir nochmals 
einen Bietungstermin auf 
Freitag, * 31. Januar 1896, 
2 Uhr Mittags 
im ee des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
70 Pfennige Copialten auch Abſchriften 
ertheilt werden, liegen in unſerem Büreau I 
zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 1000 Mark. 

Thorn, den 10. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf dem ſtädiiſchen Klärwerk (Fiſcheref⸗ 
Vorſtadt) werden täglich größere Mengen 


Düngerkuchen 


fabrizirt. Dieſelben enthalten außer einer 
Reihe organiſcher Düngerſtoffe einen nennens⸗ 
werthen Beſtand an Stickſtoff, Phosphor⸗ 
fäure, Kali und Kalk. 

Um den Dungwerth dieſes Fabrikats 
für die hieſigen land⸗ und gartenwirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe feſtzuſtellen, werden die⸗ 
ſelben zunächſt in beliebigen Mengen zu 
Verſuchszwecken koſtenlos abgegeben, und 
können auf dem Klärwerk in Empfang 
genommen werden. 

Die betreffenden Intereſſenten werden 
erſucht, ſich dieſerhalb bei der Verwaltung 
der Kanaliſations⸗ und Waſſerwerke bezw. 
bei dem Maſchinenmeiſter des Klärwerks zu 
melden. 

Thorn, den 16. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 


* 


gemacht werden. 
Thorn, den 13. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 


kl. möbl. Zimmer mit Penſion billig zu 


1 vermiethen Bäckerſtraße 11, part. 
m. Zim. f. Hrn. z. v., m. ſep Eing., n. vorne, 


1 


v. 1. Febr. f. 10 Mk. Gerechteſtr. 18-20, 1Trp. 


Standesamt Thorn. 


Vom 13. bis 18. Januar 1896 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Bäckermeiſter Carl 
Seibicke. 2. und 3. Eine Tochter und ein 
Sohn (Zwillinge) dem Schiffsgehilfen Andreas 
Szatkowski. 4. Eine Tochter dem Kanzlei⸗ 
Diätar Guſtav Kleiſt. 5. Eine uneheliche 
Tochter. 6. Ein Sohn dem Hülfsbremſer 
Joſeph Jankowski. 7. Eine Tochter dem 
Tiſchler Guſtav Sehmrau. 8. Eine Tochter 
dem Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Rudolph 
Wilhelm. 9. Ein Sohn dem Droſchkenbeſitzer 
Jacob Marx. 10. Ein Sohn dem Gefangen⸗ 
Aufſeher Eduard Wobbe. 11. Eine Tochter 
dem Schiffsführer Auguſt Wegner. 12. Eine 
uneheliche Tochter. 13. Eine Tochter dem 
Schuhmacher Ignatz Mrugowski. 14. Eine 
Tochter dem Arbeiter Marian Gralewski. 
15. Eine Tochter dem Gärtnereibeſitzer 
Carl Hintze. 

b. als geſtorben: 

1. Franz Osmanski, 12 T. 2. Erich 
Friedrich Ludwig Emil May, 11 M. 
3. Heinrich Rochna, 5½% M. 4. Otto 
Döring, 3 M. 5. Eine unehel. Tochter, 
16 Stunden. 6. Kellner Carl Auguſt 
Fehlauer, 30 J. 11 M. 7. Chauſſee⸗Auf⸗ 
ſeher⸗Wittwe Mathilde Schwarz. geborene 
Kitlitz, 63 J. IM. 8. Johann Szatkowski, 
1 Tag. 9. Marie Szatkowski, 2 Tage. 
10. Arbeiter Joſeph Wlodarski aus Mocker, 


46 J. 11 11. Maurer⸗ N 2 Caroline 
Müller, geb. Arndt, 7 lt 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 12. Hospitalit 59. g Wilhelm 


ſoll das im Grundbuche von Stewken, 
Band 1 Blatt 57 auf den 
Namen der Beſitzer Heinrich und 
Friederike, geb. Finger - Haase’jchen 
Eheleute eingetragene, zu Stewken 
belegene Grundſtück 


am 24. April 1896, 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,19 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,5 1.52 Hektar zur Grundſteuer, mit 
45 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer- 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


Dreßler, 78 J. Poſtſchaffner 
Herrmann S Fe — 8 54 J. 1 93 
14. Friedrich Wilhelm Rachu, 1½ M. 
15. Arbeiter Alexander Szyminski, 34 J. 
10 Monate. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kunſtgärtner Konſtantin Dromowicz 
und Marianna Bilinski. 2. Arbeiter 
Hermann Auguſt Stach und Hermine Johanna 
Louiſe Olm. 3. Maler Stanislaus Katlewski 
und Marianna Damrat. 4. Sergeant⸗Horniſt 
im Pionier⸗Batl. Nr. 2 Oskar Merſeburg 
und Valeria Chmielewski. 5. Früh. Kellner 
Franz Albert Hauck und Henriette Sophie 
Marie Schulze. 6. Arbeiter Simon 
Kaminski und Catharina Milarska. 
7. Schiffer Guſtav Friedrich Schoenrowski 
und Emma Juſtine Freitag. 8. Schnelder⸗ 
geſelle Bernhard Knop und Wittwe Franziska 
Roſalie Talaska, geb. Zaremba. 9. Ciſeleur 


meines Reſtaurants auf's Beſte eingerichtet habe und empfehle ich dieſelben den verehrlichen 
Vereinen pp. freundlichſt zur Benutzung. 


elpalmen-Seifenpulver, 


beſter und billigſter Erſatz für Heife, 


große Waſchkraft bei denkbarſter Schonung der Wäſche, 


Geſchäften: 


Dr Warschauer sWasserheil-u.Kuranstalt 


Mäßige 


im Soolbad Inowrazlaw. er | 
3 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank · 


0 nur : Bankg. (20, 000 Mk.) Mieths · 
7550 0 üb. 700 ME. ſof. zu verk. Preis 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, den 25. Januar er., 
Abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


2. Winter-Vergnügen. 
Der an 


eute Mittwoch: 


Tivoli. Frische Pfannkuchen. 


Eisbahn Grützwühlenteich. 


Glatte und bombenſichere Bahn. 
98 
Die Deutsche 
Cognac- Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 
(Gommandit-Gesellschaft) 
zu Köln a. Rhein 


Restaurant „Zur Reichskrone“, 


Katharinenstrasse 7. 
Hierdurch bringe ich zur gefälligen Kenntniß, daß ich auch die 


oberen Räumlichkeiten 


Für anfmerkſame Bedienung werde ich wie bisher bemüht fein. 
Hochachtungsvoll 


heel. 


Fabrikat der 


Stettiner Kerzen⸗ und Seifenfabrik in Stettin, 


000 N. 2 


8 


3 N 2.— pr. Fl. 


angenehmer, veilchenartiger Geruch, bequemſte Verwendung. 
Verkaufspreis pro Packet a ½ Pfund 20 Pfennige. Zu haben in nachſtehenden 


Anders & Co., N Kirmes, Heinrich Netz, E. Szyminski, 2 „ 1 4 „ „ 
Hermann Dann, H. Krajewski, R. Rütz, J. M. Wendisch Nachf., Br er 
C. A. Guksch, Adolph Leetz, Carl Sakriss, A. Wollenberg, * K * ee „5 ” 3.50 „% „ 2 
Moritz Kaliski, Julius Mendel, 8. — — Joseph Wollenberg. zu Originalpreisen in a, und ½ Flaschen 
käuflich 
in Thorn 
bei Hermann Dann, 
in Gollub 


in der Apotheke, 
in Mocker 


in der Apotheke. 


Russ. Sardinen, 
a Faß Mk. 2,25, 
franz. Oelsardinen, 


a Doſe Mk. 
Joseph Bey. Baberkrane 755 


Friſche 


ff [L00SE a e pg 
seen b GELDLOTTERIE 


LER 6261 Geldgewinne. 


Hauptgewinn 50,000 Mark, 
versendet, so lange der Vorrath reicht, F. A. Schrader, Mannover, Gr. Packhofstr. 29 


ernh. Adam, B Banfgeihäft, St v.Kobielski, Raufmann, Breite 


in Thorn zu haben bei: ftraße 8, Ernst Lambeck, Raths bvuchdruckerei. 


bei 


Vorzügl. 
uni enges. 


Für Nervenleiden 


beſte anz au 50 Pfg., 
empſie 
H. Thomas Jun., 
Schillerſtraße 4. 


Buchführung. 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß 
ich mich hierſelbſt als 


Buchhalter u. Lehrer der 
Buchführung 


niedergelaſſ. habe u. ertheile ich auf a 

langjähr. Erfahr. ein. gründl. Unterricht 0 

allen kaufm. Fächern. Für Damen ſeparc 

Voilständ. Ausbild. garant. Einer zahlreich. 

Betheiligung entgegen ſehend, zeichne 
Hochachtungsvoll 

Robert Kammer. Bäckerſtraße 8. 


Zum chem. Reinigen 
und Faconniren von Herren- u. Damen- 


Ballkleidern 


heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Keine andere Toilette-Seife vermag sich auf die Aner- 

kennung von 2000 deutschen Professoren und Aerzte zu stützen! 

| Die Patent-Myrrholin-Seife ist 

ohne jede Concurrenz 

die einzig in ihr ihrer Art existirende "Toilette-Gesundheits-Seife zum 

täglichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung erzielt man auf naturgemässem 
@g die beste Schönheits- und Gesundheitspflege der Haut und hierdurch einen 


sehönen Teint. Das angenehme sammetartige Gefühl beim 


Waschen, die grosse Milde und Reizlosigkeit, verbunden mit den keiner anderen 

Toiletteseife innewohnenden cosmetischen, hygienischen und sanitären Eigenschaften 

haben bası (siehe lier veranlasst, die Patent-Myrrholin-Seife für die empfiehlt sich die alt renommirte, 

este aller Toilette-Seifen wan eee 

bei zarter Haut, für Kinder und zur Beseitigung von Rauhheit, Schrun- Al K Ii be 

n m Unreinheiten der Haut ete, zu erklären. Jeder Vorsichtige wird al atzmar iewie2 50 

auf Grund solcher Gutachten in Zukunft nur Patent-Myrrholin-Seife anwenden und Fä b H 

jede besorgte Mutter wird. ihren Lieblingen die Annehmlichkeit derselben gewähren. ar erei und aupt- 
Die Patent-Myrrholin -Seife verwascht sich nur sehr langsam I t Rei II l 

und hat ein angenehmes, aromatisches, wenig vordringliches Parfüm. Bekannte Fach- 0 issemei für chem, ß 


chemiker haben die Patent- Myrrholin- Seife geprüft und u. A. fasst Hofrath Dr. 
C. Schmitt's chemische Versuchsstation und hygienisches Institut 
ihr Urtheil wie folgt zusammen: 

„Die „Myrrholin-Seife“ können wir als eine durchaus wohlgelungene, 
den strengsten Anforderungen genügende Toiletteseife bezeichnen, welche 
sogar in Folge ihres Myrrholin-Gehalts den Werth einer guten Toiletteseife 
noch erheblich übersteigt und dadurch eine bisher unaus- 
gefüllte Lücke ausfüllt, nämlich. die einer 


Thorn aur Gerberstr. 1315. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahn⸗ 


hygienischen Toiletteseife. kit. Flaschen für 1 Jahr ausreſchend 

Die Patent- Myrrholin-Seife ist in den guten Parfümerie- und Droguen-Ge- ji 5 Bi. bei: Anders co. 
schäften, sowie in den Apotheken & 50 Pfg. erhältlich, woselbst auch die Broschüre ogis und Koft von ſofort oder ſpater 
mit den Gutachten der Professoren u. Aerzte zu finden ist, Das kaufende Publikum für = unge Leute, pro Mann und Monat 


möge sich noch schliesslich sagen, nicht der Geruch, nicht die äus- 
sere Verpackung und nicht die Reclame bestimmen den Werth 
einer Seife, sondern deren Einfuss auf die Haut und damit auf den gesammten 
Gesundheitszustand des Menschen. 
Engros: Flügge & Co. in Frankfurt a. M., 
welche nach allen Orten, in welchen sich keine Niederlagen befinden, 6 Stück zu 
Mk. 3.— franco gegen Nachnahme versenden. } 


Sehr vortheilhafte 
Kapitalsanlage. 
Neues Hausgrundſtück 


Bromberg. Vorſt., nahe 
I. Linie, 6 herrſch Wohnung, 


40 Mk. zu haben 


Culmerſtr. 11, 3 Tr. 


Verloren 


Gerechteſtr. nach dem Grützmühlenteich od. auf 
demEiſe ſelbſt ein gold. Glieder⸗Armband. 
Abzugeben gegen Belohnung Hundeſtr. 7, I. r. 
Thorner Marktpreiſe 
am Dienſta g. den 21. Januar 1896. 
Der Markt war gering beſchickt. 


15 E 


Gontobücher 


der Ersten Sächsischen 
Contobücher-Fabrik halte 


buchblatts, etwaige Abſchätzungen] Traugott Gotthold Kubiſch und Louſſe 2700 Mt. Anz. ca. 5000 Mk. Näh. durch * 1 Prei dflei 1o - 90l 102 
und andere das Grundſtück betreffende | Marie Bandom. 10. Bäcker Johann Gor⸗ 6. "Pietrykowski, Thorn, Neuſt Markt!. eee Lal 10 ER 2 1180 

N 8 ſowie beſond Ka czewiez und Wilhelmine Erneſtine Herrlich. —ßũ⸗!q cy 2424 andere Fabrikat in wenige Schweinefleif 5 1 
achweiſungen, ſowie beſondere Kauf- I. Feldwebel und Zahlmeiſter⸗Aspirant im auf 1 5 Hypothek Tagen. f en meiflei, 0 4880 1 — 
. in Be near ec te I 3000 Mark per 1. April 1 g. Jede, auch die umfangreichste Serpfen 5 . 180. 

m au 9 

ee We l A ac Bu en nr 8 — — 2 = 3 5 1 : 1 
5 1 uguſt Bernhar 5 2822 
Das Urtheil über die Ertkellung des] Kobe und Eheophila Woifdieger 14 Sah Fin getragener Gehpel ; 5 ander — --I-i- 
f Breite- | t W ll ˖ . 11 120 

Zuſchlags wird macher Carl Friedrich Wilhelm Pieler und verkaufen Strobandſtr. 16, II strasse. ustus Wallis. ge 2 
am 25. April 1896, Anna Mathilde Auguste Rogur. 15. Arbeiter] 34 verkaufen Strobandſtr. 16, I. r. 7 . . — 7050 
Otto Carl Friedrich Kalbowski und mit Biberbeſatz und ein uten Eine 5 — 6— 
f Vormittags 10 Uhr, Henriette Albertine Maria Komall. Ein 0 . 18 aquetipelg find Big zu Gauen 5 r 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. Bir eg gg; — 755 verkau Eliſabethſtr. 8. r mein Fuß- und Ericofagen-Geſchäft ſuche ar 450 5.— 
Thorn, den 17. Januar 1896. 5 Witte Juſtine Albrecht, geb. Older] einige Lehrmädchen Läbe, alte tüd | 130 1180 
Königliches Amtsgericht . k b u u: gegen monatl. en unter günſtigen nge Paar — 
. ES BE Zn d. ehelich ſind verbunden: Mas enball-⸗ Bedingungen. auben . 50 
Vachtg eſuch. 1. ee da UNS” ee rtikel S.Kornblum (Amalie Grünberg’s Nachf.. pe on N 
Goetz mit Anna Apollonia Templin. empfiehlt zu billi l Eine ſchöne, freundl. Wohnung, Eier Schock 3 60 — 
1 Gaſtwirthſchaft in verkehrsreicher 2. Unteroffizier und Hoboift im Fuß⸗Art.( ehit zu billigen Preiſen 2 Zimmer, Cabinet, Mädchenkammer, Küche Kartoffeln Zentner] 1120| 140 
929 en ae at) J. April ſucht zu 1 Are 1 : Fran a Ne Hirschfeld u. na Zube „zu 5 Heu 4 95.2 
m elene u er a der, Bergſtr ‚ an ber 5 * 

.. Murawski, Moder W. / Pr. Stephan mit Yugufe K Wiesle. I Anh. A. Fromberg. Etz Shauffee, lie Probiantmagazin. Stroh 250 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


vom Neuſtädt. Markt durch die Breiteſtr., 


7 


Pfannkuchen, 


a 


